Dresdner Philharmonie / Kammerkonzert: 2. Kammerkonzert - 11. | 14. Januar 2009, Beethoven, Mozart, Ibert, Dvorak by unknown
2. Kammerkonzert
BEETHOVEN ·  MOZART  ·  IBERT  ·  DVOŘ ÁK 
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2. Kammerkonzert
Karin Hofmann, Götz Bammes | Flöte
Johannes Pfeiffer, Isabel Hils | Oboe
Hans-Detlef Löchner, Henry Philipp | Klarinette
Robert-Christian Schuster, Annette Falk | Fagott
Mario Hendel | Kontrafagott
Friedrich Kettschau, Johannes Max,
Dietrich Schlät | Horn
Nikolaus von Tippelskirch | Trompete
Alexander Teichmann, Annegret Teichmann | Violine
Beate Müller | Viola
Matthias Bräutigam, Daniel Thiele | Violoncello
Olaf Kindel | Kontrabass
Sabine Bräutigam | Harmonium
Sonntag, 11. Januar 2009
19.00 Uhr
Mittwoch, 14. Januar 2009
20.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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Programm
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Sextett Es-Dur op. 81b für 2 Hörner und Streichquartett
I. Allegro con brio
II. Adagio
III. Rondo. Allegro
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Quartett C-Dur KV 285b für Flöte und Streichtrio
1. Allegro 
2. Andantino
Jacques Ibert (1890 – 1962)





Antonín Dvořák (1841 – 1904)
Bagatellen op. 47 für 2 Violinen, Violoncello
und Harmonium
1. Allegretto scherzando
2. Tempo di menuetto, grazioso
3. Allegretto scherzando
4. Canon: Andante con moto
5. Poco allegro
Serenade d-Moll op. 44 für 10 Blasinstrumente,
Violoncello und Kontrabass 
I. Moderato quasi m  arcia 
II. Minuetto. Tempo di Minuetto 
III. Andante con moto 
IV. Finale. Allegro molto
5
Musiker v. l. n. r.:
Karin Hofmann · Götz Bammes · Johannes Pfeiffer · Isabel Hils
Hans-Detlef Löchner · Henry Philipp · Robert-Christian Schuster · Annette Falk
Mario Hendel · Friedrich Kettschau · Johannes Max · Dietrich Schlät
Nikolaus von Tippelskirch · Alexander Teichmann · Annegret Teichmann · Beate Müller
Matthias Bräutigam · Daniel Thiele · Olaf Kindel · Sabine Bräutigam
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Hörner kommen in der Natur
meistens paarweise vor. In der
Musik ebenfalls, und zwar sehr
oft in der Satzart, die schon
die ersten Takte von Beet-
hovens Sextett op. 81b be-
stimmt – in »Hornquinten«.




in Terzen und Sexten), doch
das Quintintervall ist hier
tatsächlich das charakteristi-
sche; es kommt wegen des be-
grenzten Tonvorrats der (ventil-
losen) Naturhörner zum Einsatz. Seit
jeher war das Horn das Instrument des
Waldes und der Jagd, und mit diesen bild-
lichen Vorstellungen verbindet man daher auch
den Klang der Hornquinten. Die gleichen Assozia-
tionen rufen die signalhaften Dreiklangsmotive
hervor, die zu Beginn des dritten Satzes zu hören
sind. Gesangliche Linien in kleineren Tonschritten
bringt dagegen der langsame Mittelsatz: Die Hor-
nisten mussten sich zu Beethovens Zeit ja nicht
mehr auf die natürlichen Obertöne beschränken,
sondern konnten durch Einführen der Hand in den
Schalltrichter auch dazwischenliegende Töne spie-
len – diese »Stopftechnik« wurde übrigens maß-
geblich von dem Dresdner Anton Joseph Hampel
entwickelt.
Beethovens Sextett ist trotz der hohen Opus-
zahl ein frühes Werk. Er konzipierte es möglicher-
weise noch in Bonn für die kurfürstliche Tafelmu-
sik, schrieb es um 1794/95 in Wien nieder, gab es
aber erst 1810 in Druck.
6 Beethoven | Mozart | Ibert | Dvořák
Hornquinten, Harmonium und Harmoniemusik
Ludwig van Beethoven
* 16. Dezember 1770
in Bonn
† 26. März 1827
in Wien
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Wolfgang A. Mozart
* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien








Mozart schrieb die meisten seiner Flötenwerke
1777/78, als er seine Paris-Reise in Mannheim un-
terbrach. Dort lernte er den Holländer de Jean ken-
nen, der im Ostindienhandel ein Vermögen ge-
macht hatte. 200 Gulden habe ihm der »indianische
Holländer, der wahre Menschenfreund« verspro-
chen, schrieb Mozart nach Salzburg, und er habe
dafür nur »drei kleine, leichte und kurze Konzertln
und ein paar Quattro auf die Flöte« zu komponie-
ren. Den Auftrag erledigte er dennoch unvollstän-
dig. Prompt kürzte ihm de Jean das Honorar, und
Mozart musste sich gegen Vorwürfe seines Vaters
verteidigen: »Ich habe hier keine ruhige Stund. Ich
kann nichts schreiben, außer nachts [...] Hinschmie-
ren könnte ich freilich den ganzen Tag fort; aber so
eine Sach’ kommt in die Welt hinaus, und da will ich
halt, dass ich mich nicht schämen darf, wenn mein
Name drauf steht. Dann bin ich auch, wie Sie wissen,
gleich stuff [= widerwillig], wenn ich immer für ein
Instrument, das ich nicht leiden kann, schreiben soll.«
Flötisten werden nicht erfreut sein über Mo-
zarts Einstellung zu ihrem Instrument, doch im-
merhin hielt der junge Komponist Wort, was
die Qualität seiner Flötenwerke betrifft:
Sie sind keineswegs lustlos »hinge-
schmiert«. Es ist unklar, ob neben
dem dreisätzigen KV 285 auch
die beiden zweisätzigen Quar-
tette KV 285a und KV 285b
für de Jean bestimmt waren.
Möglicherweise entstand
das C-Dur-Quartett auch
erst 1781 in Wien, etwa zur
gleichen Zeit wie die be-
rühmte »Gran Partita«. De-
ren sechster Satz, ein Thema
mit Variationen, ist nämlich
nur eine andere Version des
zweiten Flötenquartett-Satzes;
welche Fassung die ursprüngli-
che ist, weiß man nicht.
7
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Jacques Ibert
* 15. August 1890 in Paris















lange Zeit nur als Orgeler-
satz in ländlichen Kirchen
oder als Übeinstrument
für Organisten und ist
heute längst durch elek-
tronische Instrumente
verdrängt.
Jacques Ibert hatte eine ausge-
prägte Vorliebe für die vielfälti-
gen Farben der Blasinstrumente:
Sie dominieren seine Kammermu-
sikwerke wie auch seine Solokon-
zerte (je eines für Oboe, Flöte und
Saxophon). Ein einziges Konzert
für ein Streichinstrument hat
Ibert komponiert, doch in dem
1925 entstandenen Stück hat
sich das Cello gegen ein Ensem-
ble aus zehn virtuos eingesetzten
Bläsern zu behaupten. Stilistisch
wollte sich Ibert, der sein Studi-
um am Pariser Conservatoire (u.a.
bei Gabriel Fauré) absolvierte, nie
auf ein bestimmtes System fest-
legen lassen: »Ich will frei sein – unabhängig sein
von den Vorurteilen, die die Verteidiger einer gewis-
sen Tradition und die Parteigänger einer gewissen
Avantgarde willkürlich auseinanderdividieren.« Mit
großer Unbekümmertheit bediente er sich daher
aus dem Formen- und Stilfundus der Vergangen-
heit, was im Cellokonzert schon in den Satztiteln
(Pastorale, Romance und Gigue) zum Ausdruck
kommt, im Mittelsatz auch in thematischen Remi-
niszenzen und Zitaten. 
Die instrumentatorische Besonderheit der Ba-
gatellen op. 47 von Dvořák liegt zweifellos im Ein-
satz des Harmoniums. Im späten 19. Jahrhundert
war es in den häuslichen Salons sehr beliebt, und
um 1900 wurden etwa doppelt so viele Harmoni-
en wie Klaviere verkauft. Auch im Haus des Prager
Kritikers und Konzertunternehmers Joseph Srb-
Debrnov stand als Tasteninstrument nur ein Har-
monium zur Verfügung, und auf seinen Wunsch
8 Ibert | Dvořák
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schrieb Dvořák Anfang Mai 1878 eine Serie kurzer
Kammermusikstücke, in denen es mitwirken kann.
Alle fünf Sätze sind in einfachen Lied- oder Ron-
doformen gestaltet, und die zeitliche Nähe zu den
»Slawischen Tänzen« op. 46 macht sich deutlich im
»böhmischen« Tonfall bemerkbar: So basieren etwa
der erste und der dritte Satz auf dem tschechischen
Tanzlied »Die Dudelsackmusikanten spielten in Po-
duba«, und der fünfte zitiert es noch einmal. 
Seine Bläserserenade op. 44 schrieb Dvořák
innerhalb zweier Wochen im Januar des gleichen
Jahres 1878. Dieses scheinbar mühelose Kompo-
nieren passt zu der Unbeschwertheit, die man von
einer Serenade erwartet. Im 18. Jahrhundert wa-
ren dies unterhaltsame Ständchen – gefällig, leicht
fasslich und am besten abends im Freien zu fest-
lichem Anlass aufzuführen. Nach 1800 kamen sie
völlig aus der Mode; erst Brahms und Dvořák
knüpften wieder an die Tradition an. Die Besetzung
der Serenade op. 44 verweist auf die Tradition der
Harmoniemusik: gemischte Holz- und Blechbläser-
gruppen, wie sie sich zuerst beim Militär, dann bei
Tafel- und Festmusiken durchsetzten. An traditio-
nelle Vorbilder erinnert auch die Satzfolge: Am An-
fang steht wie in vielen klassischen Serenaden ein
Marsch, der daran denken lässt, wie die Musikan-
ten zum Ständchen einziehen, an
zweiter Stelle ein Menuett – ein
höfischer Tanz, der zu Dvořáks
Zeit nur noch in historisierendem
Zusammenhang denkbar war. Die
große melodische Begabung des
Komponisten zeigt der dritte
Satz, das gemessen-feierliche An-
dante con moto. Folkloristische
Klänge sind, wie bereits im Me-
nuett, auch im übermütigen Fi-
nale zu hören. Auch der Marsch
des Kopfsatzes taucht hier wieder
auf: Das Ständchen ist vorbei, die




* 8. September 1841
in Nelahozeves








Serenade d-Moll op. 44
Entstehung 1878
Uraufführung
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Karin Hofmann, geboren in Zeitz, studierte an
der Musikhochschule Weimar bei Werner Schendel
und 1984 bis 1987 an der Dresdner Musikhoch-
schule. Von 1987 bis 1991 war sie Solo-Flötistin
des Rundfunksinfonieorchesters Leipzig. 1991
wechselte sie zur Dresdner Philharmonie, wo sie
seit 1993 als Solo-Flötistin tätig ist. 
Götz Bammes, geboren in Freital, studierte 1970
bis 1974 an der Dresdner Musikhochschule im
Hauptfach Flöte bei Professor Johannes Walter.
Von 1974 bis 1979 war er als Flötist in der Halle-
schen Philharmonie tätig. Seit 1979 ist Götz Bam-
mes Solo-Piccoloflötist der Dresdner Philharmonie.
Johannes Pfeiffer erhielt ersten Oboenunter-
richt 1981 bei G.-A. Kleinfeld, dessen Schüler er
auch während seines Studiums an der Berliner
Musikhochsschule blieb. Dort schloss er 2001 mit
Diplom ab und wurde im August 2002 Koordinier-
ter Solo-Oboist der Dresdner Philharmonie.
Isabel Hils, geboren in der Schweiz, studierte an
der Musikhochschule Karlsruhe bei Prof. Thomas
Indermühle und später bei Prof. Jochen Müller-
Brincken an der Musikhochschule Würzburg. Sie
war Mitglied der Jungen Deutschen Philharmonie
und spielte in der Saison 2005/06 im Orchester der
Staatsoper Stuttgart. Seit Oktober 2006 ist Isabel
Hils Solo-Englischhornistin in der Dresdner Philhar-
monie.
Hans-Detlef Löchner, geboren in Bernburg,
studierte 1968 bis 1973 an der Dresdner Musik-
hochschule bei M. Wünsche und W. Metzner.
1973/74 war er Solo-Bassklarinettist am Volksthea-
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Dresdner Philharmonie. Seit 1977 hat er einen Lehr-
auftrag an der Dresdner Musikhochschule und be-
kleidet dort seit 1996 eine Professur. 
Henry Philipp studierte 1976 bis 1982 an der
Dresdner Musikhochschule. 1980 bis 1982 spielte
er als Substitut in der Dresdner Philharmonie und
wurde dort 1982, nach Abschluss seines Studiums,
festes Mitglied als stellvertretender Solo-Klarinet-
tist. 1988 bekam er einen Lehrauftrag an der
Dresdner Musikhochschule für die Fächer Klarinet-
te und Kammermusik, 1996 wurde er zum Kam-
mermusiker ernannt.
Robert-Christian Schuster besuchte die Säch-
sische Spezialschule für Musik und studierte an der
Dresdner Musikhochschule. Während seines Stu-
diums spielte er als Substitut im Orchester der
Staatsoperette Dresden, bei der Staatskapelle Dres-
den und in der Dresdner Philharmonie. In der Sai-
son 2002/2003 war er stellvertretender Solo-
Fagottist der Philharmonie Chemnitz. Die gleiche
Position hat Robert Schuster seit 2004 als Mitglied
der Dresdner Philharmonie inne.
Annette Falk, in Dresden geboren, wurde 1999
bis 2006 am Sächsischen Landesgymnasium für
Musik in Dresden ausgebildet und studiert seit
2006 an der Dresdner Musikhochschule in den
Fächern Orchestermusik (Fagott) und Pädagogik
mit Zweitfach Klavier. Seit sie 2006 von der Säch-
sischen Mozart-Gesellschaft e.V. mit dem Mozart-
preis ausgezeichnet wurde, gab sie Konzerte mit
dem »Trio barrique« im Rahmen des Mozartfestes
im In- und Ausland. Annette Falk ist gegenwärtig
Substitutin in der Dresdner Philharmonie, der
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Mario Hendel, geboren in Oelsnitz/Vogtland,
besuchte ab 1976 die Spezialschule für Musik in
Dresden und studierte ab 1980 an der Dresdner
Musikhochschule. 1983 wurde er Mitglied der
Dresdner Philharmonie. Seit 1984 gehört er zum
musica-viva-ensemble des Zentrums für Zeitgenös-
sische Musik Dresden und seit 1991 des Kammer-
orchesters Virtuosi Saxoniae. Seit 1987 hat Mario
Hendel einen Lehrauftrag im Fach Fagott an der
Dresdner Musikhochschule, wo er 2002 zum Ho-
norarprofessor berufen wurde. 1996 erfolgte seine
Ernennung zum Kammermusiker.
Friedrich Kettschau, geboren in Duisburg, stu-
dierte bei Prof. Ab Koster in Hamburg Horn, Ge-
schichte und Schulmusik und schloss sein Konzert-
examen mit Auszeichnung ab. Nach Anstellungen
im norddeutschen Raum wurde er 2001 Mitglied
der Dresdner Philharmonie als stellvertretender
Solo-Hornist. Friedrich Kettschau ist freier Mitar-
beiter im Sinfonieorchester des Norddeutschen
Rundfunks und Lehrbeauftragter an der Dresdner
Musikhochschule.
Johannes Max, geboren in Halle, begann seine
Ausbildung an den Spezialschulen für Musik in
Halle (1981 bis 1983) und Weimar (1983 bis 1986).
Anschließend studierte er 1986 bis 1990 an der
Musikhochschule Weimar. Nach Studienabschluss
wurde Johannes Max 1990 Mitglied der Dresdner
Philharmonie und ist 2. Hornist. 2003 wurde er
zum Kammermusiker ernannt. 
Dietrich Schlät, geboren in Dresden, erhielt
Hornunterricht in der Bezirksmusikschule, ab 1981
Spezialschule für Musik Dresden, und studierte an
der Dresdner Musikhochschule. Daneben war er
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er Mitglied der Dresdner Philharmonie und über-
nahm die Position des Solo-Hornisten, 1996 die
des 2. Hornisten. Dietrich Schlät ist Gründungsmit-
glied des Dresdner Bläserquintetts und Mitglied
des Philharmonischen Hornquartetts.
Nikolaus von Tippelskirch, geboren in Han-
nover, studierte ab 1985 an der Hochschule der
Künste in Berlin. 1995 wurde er stellvertretender
Solo-Trompeter bei den Nürnberger Sinfonikern
und 1995 Mitglied der Berliner Philharmoniker, ab
1999 dort ebenfalls in der Position des Solo-Trom-
peters. Seit 2007 ist er Mitglied der Dresdner Phil-
harmonie als Wechseltrompeter.
Alexander Teichmann, geborener Dresdner,
besuchte die Spezialschule für Musik in Dresden (I.
Brinkmann), studierte in Dresden (H. Rudolf) und
Berlin (S. Picard) und war 1990 Stipendiat der Bay-
reuther Festspiele. 1995 ging er an das Staatsthea-
ter Wiesbaden, seit 1996 ist er Mitglied der Dresd-
ner Philharmonie. Alexander Teichmann spielt in
verschiedenen Kammerensembles und -orchestern:
Dresdner Streichquintett, Ensemble Musica Tempo-
rale, Philharmonisches Kammerorchester Dresden,
Philharmonisches Jazzorchester Dresden. 
Annegret Teichmann, geboren in Dresden, be-
suchte die Spezialschule für Musik in Dresden (E.
Friedrich), studierte an der Dresdner Musikhoch-
schule (R. Ulbricht) und nahm Unterricht bei K.Vog-
ler. Berufserfahrungen sammelte sie 1995 bis 1997
bei der Sächsischen Staatskapelle Dresden und
beim MDR-Sinfonieorchester Leipzig (Zeitverträge).
1997 wurde Annegret Teichmann Mitglied der
Dresdner Philharmonie. Sie ist in verschiedenen
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Beate Müller, geboren in Erfurt, besuchte die
Spezialschule für Musik in Weimar und studierte
anschließend an den Musikhochschulen Weimar
(Th. Wünsch) und Leipzig (D. Hallmann). Berufser-
fahrung sammelte sie als Substitutin im Leipziger
Gewandhausorchester (1993/94) und bei Orches-
terkursen in Deutschland, Holland, Frankreich und
England. Seit 1994 ist sie Mitglied der Dresdner
Philharmonie.
Matthias Bräutigam, geboren in Gotha, stu-
dierte 1975 bis 1980 an der Musikhochschule Wei-
mar. 1980 war er Preisträger beim Internationalen
Bachwettbewerb in Leipzig und wurde im gleichen
Jahr als 1. Solo-Cellist an die Dresdner Philharmo-
nie engagiert. Matthias Bräutigam ist Mitglied
verschiedener Kammermusikvereinigungen, so der
Dresdner Barocksolisten oder des musica-viva-en-
sembles. Konzerte führten ihn nach Tschechien,
Bulgarien, Holland, Italien und Großbritannien. Er
wirkte bei verschiedenen Rundfunk- und CD-Pro-
duktionen mit.
Daniel Thiele erhielt seine musikalische Ausbil-
dung bei Professorin Inge Schreier in Dresden und
in München bei Professor Reiner Ginzel. 1994 bis
1995 war er Mitglied der Orchester-Akademie der
Staatskapelle Dresden, 1995 wurde er festes Mit-
glied der Dresdner Philharmonie. Daniel Thiele ist
Initiator und Künstlerischer Leiter der »Benefizkon-
zerte zur Innenerneuerung der Dresdner Kreuzkir-
che« sowie Gründer des Freien Ensembles Dresden.
Seit dem Jahr 2000 realisiert er gemeinsame Pro-
jekte mit der Tänzerin Katja Erfurth und gibt So-
lokonzerte mit dem Barockcello. An der Musik-
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Olaf Kindel, geboren in Wolgast, erhielt schon
während der Schulzeit Violinunterricht. Er studier-
te an der TU Dresden aber zunächst Informatik und
begann erst im Alter von 21 Jahren mit dem Kon-
trabassspiel bei R. Hoppe. In Frankfurt am Main
studierte er bei G. Klaus und wurde zwei Jahre
später Praktikant im Gewandhausorchester Leipzig.
Sein Musikstudium beendete er bei Chr. Rolle in
Dresden. Seit 1999 ist Olaf Kindel Mitglied der
Dresdner Philharmonie.
Sabine Bräutigam erhielt ihre erste musikali-
sche Ausbildung in Riesa. Es folgte ein Studium für
Klavier an den Musikhochschulen in Leipzig bei
Prof. H. Volger sowie in Weimar bei Prof. R.-D.
Arens. Anschließend fungierte sie als Assistentin
an der Musikhochschule Weimar. Seit 1982 lehrt
Sabine Bräutigam als Dozentin für Klavier an der
Hochschule für Kirchenmusik Dresden, wo sie 2001
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Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern





Prof. Mario Hendel KV
NN
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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18 Vorankündigungen
N E U in der Spielzeit 2008/09 im Studiotheater:
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH
Große Künstler können nicht nur hervorragend Musik machen,
sondern auch hinreißend über Musik reden. In unserer neuen
Reihe können Sie KünstlerInnen, die an besonderen Konzertpro-
jekten mitwirken, hautnah erleben
und schon im Vorfeld interessante
Details erfahren.
Dirigenten wie Kurt Masur oder
Hans Zender, der australische
Komponist Brett Dean, der junge
Schlagzeuger Martin Grubinger
u.a. lassen uns in den moderier-
ten Gesprächsrunden an ihrer
Sicht auf die Musik teilhaben.
Jeweils am Vorabend des betreffenden
Konzertes | 19.30 Uhr
Studiotheater im Kulturpalast
Eintritt 5 € | frei für Konzertkarteninhaber und Abonnenten
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Freitag, 16. Januar, 19.30 Uhr im Studiotheater/Kulturpalast:
Hans Zender als Gesprächsgast!
Er ist Dirigent, Pianist, Komponist und Musikschriftsteller – ein
Musiker und Musik-Denker. Er begann als Kapellmeister in Frei-
burg, war Chefdirigent der Oper Bonn sowie Generalmusikdi-
rektor in Kiel und Hamburg. In Saarbrücken hat er das Festival





Musik denkt er nicht in
Kategorien wie »alt« – »neu«,
»damals« – »heute«, »Klassik«
– »Moderne«. Musik, meint er,
spielt sich immer im Hier
und Heute ab.
4. Zyklus-Konzert
Samstag, 17. Januar 2009 | 19.30 Uhr | B1 u. E
Sonntag, 18. Januar 2009 | 19.30 Uhr | B3
Festsaal im Kulturpalast
:: KOMPONIST & INTERPRET – HANS ZENDER
Felix Mendelssohn Bartholdy
Meeresstille und glückliche Fahrt D-Dur op. 27
Hans Zender
Drei Eichendorff-Lieder für Sopran und Orchester
Wolfgang Amadeus Mozart
»Ah, lo previdi« Konzertarie für Sopran und Orchester KV 272
Hans Zender
Al Mishkabi (Auf dem Lager) aus Shir Hashirim – Lied der Lieder 
Wolfgang Amadeus Mozart
Sinfonie Nr. 38 D-Dur KV 504 »Prager« 
Hans Zender | Dirigent ·  Julia Rempe | Sopran
19
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20 Vorankündigungen
Ein »Spiel im Spiel« – das Konzert für die ganze Familie:
Vom Ritter von der traurigen Gestalt
Don Quixote ist der unumstrittene Volksheld der spa-
nischen Literatur. Cervantes hat ihm ein literarisches
Denkmal gesetzt, Komponisten bis zum heutigen Tag
wurden von dieser Figur inspiriert. In Manuel de Fal-
las »Meister Pedros Puppenspiel« ist er zunächst nur Zu-
schauer im Theater, verwechselt dann die Wirklichkeit mit






Richard Strauss setzt Don
Quixotes Abenteuer mit musika-
lischen Mitteln drastisch in Szene.
Das Solo-Cello verkörpert Don
Quixote, die Solo-Bratsche
Sancho Pansa. In einem
großartigen Tongemälde
werden in zehn Episoden




Samstag, 24. Januar 2009 | 19.30 Uhr | C1 u. E





Don Quixote – Phantastische Variationen über ein Thema
ritterlichen Charakters op.35
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Christina Biwank | Viola · Jian Wang | Violoncello · Raquel Lojendio |
Sopran · Gustavo Peña | Tenor · Alfredo García | Bassbariton
Puppentheater des Theaters Junge Generation Dresden
Christian Fuchs | Regie · Patrick Borck | Meister Pedro · Barbara
Wiemann | Knabe · Christian Pfütze | Don Quixote u. Sancho Pansa
Gisa Kuhn | Ausstattung u. Puppen · Rike Reiniger | Dramaturgie
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Nicht nur »Boccaccio« und »Die schöne Galathée«:
Requiem von Franz von Suppé
Er ist bekannt geworden als überaus pro-
duktiver Komponist von Operetten – eine
»Etikettierung«, über die er selbst zeitlebens
unglücklich war, da er als ernsthafter Mu-
siker und nicht nur als Komponist der leich-
ten Muse wahrgenommen werden wollte:
Franz von Suppé.
Seine Operetten wurden zu Welt-
erfolgen, seine anderen – vor
allem geistlichen –
Werke gerieten in Vergessenheit. Zu
Unrecht, wie beispielsweise sein Requiem
beweist, das am 1. Februar 2009 in der
Lukaskirche zu hören ist.
Chorkonzert 2009 mit dem
Philharmonischen Chor Dresden
Sonntag, 1. Februar 2009
17.00 Uhr | Freiverkauf
Lukaskirche Dresden
Franz von Suppé
Missa pro defunctis (Requiem)
Philharmonischer Chor Dresden
Neue Elbland Philharmonie
Matthias Geissler | Dirigent
Maria Meckel | Sopran
Marlen Herzog | Alt
Tobias Hunger | Tenor
Matthias Weichert | Bass
Karten: Ticketcentrale
im Kulturpalast am Altmarkt
21
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
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